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Zur Erinnerung an Ernst von Lehmann (1912— 1991) 
R- Hutterer 


„Wo immer uns das Schicksal hinführen mag, wir wollen ihm folgen”. Mit diesem Leitsatz 
schloß E. von Lehmann jun. vor fast 30 Jahren einen Bericht über die 500jährige Geschichte 
seiner Familie (1). Er selbst hielt sich stets daran, was nicht verwundert bei einem Menschen, 
in dessen Lebenslauf die eigene Heimat dreimal die Staatszugehörigkeit wechselte. 

Ernst Friedrich Karl Wilhelm von Lehmann wurde am 27. Februar 1912 in Mathildenhöh, 
Kreis Wirsitz, in der Provinz Posen geboren. Diese Provinz gehörte damals gerade zu Preußen, 
zwei Jahre später zu Polen. Sein Vater war der Rittergutsbesitzer Ernst von Lehmann sen., 
seine Mutter Eva Helene geb. Pampe. Kindheit und Jugend verbrachte das Einzelkind auf dem 
260 ha großen Gut, welches seit 1840 als selbständiger Betrieb von der Familie geführt wurde. 
Freude an der Natur und Interesse an Landwirtschaft und Tierzucht entwickelten sich bald, 
angeregt und gefördert vom Vater, der eine Vorliebe für seltene Farben bei Pferden hegte und 
deshalb auf seinem Gestüt Schecken züchtete. Von 1918 bis 1925 lag die Erziehung des Knaben 
in den Händen eines Hauslehrers, danach besuchte er das Deutsche Privatgymnasium Posen, 
wo er 1931 das Abitur ablegte. Schon vorher interessierte er sich für Ornithologie und war Mit- 
arbeiter der Vogelwarte Rossitten. Von 1932 bis 1936 studierte er dann Landwirtschaft und 
Zoologie in Danzig, Heidelberg, Kiel und Wien. Kurz danach, im April 1937, heiratete er 
Helga Naumann, Tochter des Königl. Landrats Eugen Naumann und der Bertha Naumann 
geb. Rasche in Posen. Dieser Ehe verdanken drei Kinder, zwei Töchter und ein Sohn, das 
Leben. Zwischen 1936 und 1939 reiste Ernst von Lehmann nach Skandinavien, Ungarn, 
Italien, Spanien und Ägypten, um die Landwirtschaft und Tierzucht in anderen Ländern zu 
studieren. 

Nach dem Überfall auf Polen am 1. September 1939 wurde Posen dem Deutschen Reich ein- 
verleibt, was an den Gutsbetrieben nicht spurlos vorüberging. Da der Vater zum Militär einbe- 
rufen wurde, übernahm Ernst von Lehmann jun. im Januar 1940 die Leitung der Landwirt- 
schaft und Tierzucht. Nebenbei, wo immer sich Gelegenheit bot, sammelte er Beobachtungen 
über die Vererbung von Zeichnungsmustern bei Pferden und überprüfte Erbgänge mit Hilfe 
der eigenen Pferdezucht; seine Resultate reichte er vier Jahre später als Promotionsarbeit an 
der Reichsuniversität Posen ein (2). 

Der Zusammenbruch der deutschen Militärherrschaft in Posen Ende 1944 bedeutete das 
endgültige Aus für die Gutsbesitzer. Am 22. Januar 1945 verließ die Familie von Lehmann mit 
22 Pferden und Gepäck Mathildenhöh und flüchtete vor der anrückenden Roten Armee nach 
Westen. In Mecklenburg wurde zunächst Station gemacht; dort fand Ernst von Lehmann für 
wenige Monate Arbeit im Kaiser-Wilhelm-Institut für Tierzuchtforschung in Dummerstorf bei 
Rostock, bis auch dieses Institut in Flammen aufging (3). Die erneute Flucht führte weiter 
nach Westen und endete vorläufig in Horstedt bei Bremen. Der Vater hatte die Flucht nicht 
überlebt, und von den 22 Pferden war am Ende nur eines übrig geblieben. 

In der Wesermarsch bei Bremen begann die Familie von vorn. Ernst von Lehmann besann 
sich auf seine ornithologischen Interessen (4) und verdiente ansonsten etwas Geld mit dem 
Fang und Präparieren von Kleinsäugern, was die Familie bis 1951 über Wasser hielt. Abnehmer 
der Mäuse und Spitzmäuse waren das Überseemuseum in Bremen und das Museum Alexander 
Koenig in Bonn. Das Beobachten und Sammeln der damals noch wenig bekannten Kleinsäu- 
ger warf manche ungelöste Frage auf, und so entwickelte er zunehmend Interesse für dieses 
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Forschungsgebiet. Die Tätigkeit für das Bonner Museum hatte ihn mit dem damals Stellvertre- 
tenden Direktor Dr. Heinrich Wolf (5) bekanntgemacht; dieser vermittelte Ernst von Lehmann 
ein Forschungsstipendium des Landes Nordrhein-Westfalen, welches die Familie, die 1951 in 
ein kleines Forsthaus nach Ersdorf bei Bonn umgezogen war, von 1953—1958 ernährte. Nun, 
von den größten Existenzproblemen befreit, stürzte sich Ernst von Lehmann mit unglaublicher 
Energie auf sein neues Arbeitsfeld. Im Museum begann er die Neuordnung und Bearbeitung 
der während des Krieges ausgelagerten Säugetiersammlungen, zuhause in Ersdorf führte er 
systematische Freilanduntersuchungen an Kleinsäugern durch. Seine Veröffentlichungen aus 
dieser Zeit behandeln Säugetiere aus China und Namibia (6), Vorstudien zu einer Säugetier- 
fauna von Liechtenstein (7) und feldbiologische Studien an Kleinsäugern des Rheinlandes (8). 
Bei dieser Gelegenheit entdeckte er eine bis dahin übersehene Zwillingsart der Waldspitzmaus, 
die heute als Schabrackenspitzmaus (Sorex coronatus) bekannt ist (9). Gleichzeitig beschäf- 
tigte er sich mit der Variation der paläarktischen Rehe und dem Problem der großen sibiri- 
schen Rehe, ein Thema, das ihn ein Leben lang interessierte und dem er eine Reihe von Aufsät- 
zen widmete (10). In dieser Nachkriegszeit lebte auch die Deutsche Gesellschaft für Säugetier- 
kunde wieder auf, die 1955 ihre Jahrestagung in Bonn abhielt (11) und in der sich Ernst von 
Lehmann fortan stark engagierte. 


Im April 1958 wurde er als Wissenschaftlicher Angestellter des Museums eingestellt. Ein 
halbes Jahr später ereilte ihn ein neuer Schicksalsschlag. Am 18. Dezember 1958 wurde er 
nachts auf einer Landstraße bei Bonn von einem Motorrad angefahren und schwer verletzt. 
Nachfolgende Komplikationen führten zu einem fast vollständigen Gedächtnisverlust. Aber er 
gab nicht auf: mit eisernem Willen lernte er neu sprechen, und bald kehrten Teile des Gedächt- 
nisses in sein Bewußtsein zurück. Eine leichte Gehbehinderung und Schwerhörigkeit blieben 
zurück und trugen künftig zu seinem prägnanten Erscheinungsbild bei. 


Sobald wie möglich nahm er seine Arbeit wieder auf. Erste Reisen, nun meist in Begleitung 
von interessierten Schülern oder Studenten, führten ein anderes Mal nach Liechtenstein. 1963 
faßte er seine langjährigen Studien in einem Buch über die Säugetierfauna des kleinen Landes 
zusammen (12), wofür ihm der Fürst von Liechtenstein den Professorentitel verlieh. Der Titel 
wurde 1965 nach Zustimmung des Bundesspräsidenten und unter Anerkennung seiner Lehr- 
tätigkeit vom Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen bestätigt. Weitere Forschungs- 
reisen führten ihn nach Andalusien, Süditalien, Montenegro, Syrien und Tunesien. Ziel dieser 
Reisen war es, die Randpopulationen europäischer Säugetierarten in Südeuropa und Nord- 
afrika zu lokalisieren und ihre Variabilität zu studieren, wobei Subspeziesprobleme im Vorder- 
grund standen (13). 


Ein anderes, über Jahre verfolgtes Forschungsthema betraf die Lage und Feinstruktur von 
Drüsenkomplexen bei kleinen und großen Säugern, bis hin zur chemischen Analyse der 
Sekrete (14). Neue Entwicklungen und Methoden in Nachbardisziplinen griff er umgehend auf 
und versuchte sie für die Kleinsäugersystematik zu nutzen. In Zusammenarbeit mit Fach- 
kollegen oder Studenten, die er zu interessieren wußte, nutze er Kreuzungsexperimente (15), 
Spermienmorphologie (16) und cytochemische Methoden (17). Seinen vielleicht größten wis- 
senschaftlichen Impuls verdankte er der zunächst skurril anmutenden Suche nach der ver- 
schollenen Tabakmaus, die 1869 nach Exemplaren aus einer Tabakfabrik im Puschlavtal in 
Graubünden beschrieben worden war und später in Vergessenheit geriet, und die zur Ent- 
deckung des Robertson’schen Chromosomenpolymorphismus bei der Hausmaus führte. Nach 
langwierigen Recherchen gelang es ihm, einige der schwarzen Tabakmäuse lebend zu fangen 
und im Bonner Museum eine Zucht anzusetzen. In Alfred Gropp, damals Professor am Patho- 
logischen Institut der Universität Bonn, fand er einen interessierten Kollegen, der bereit war, 
die Chromosomen zu untersuchen. Zur Überraschung aller Beteiligten wiesen die Tabakmäuse 
26 Chromosomen auf, davon 7 Paare metazentrisch, im Gegensatz zum normalen Satz der 
Hausmaus von 40 akozentrischen Chromosomen (18). Diese Entdeckung löste eine Flut von 
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Nachfolgearbeiten aus, und heute beschäftigen sich zahlreiche Arbeitsgruppen in Europa und 
Nordamerika mit der Zytogenetik der Hausmäuse. 

Es würde zu weit führen, an dieser Stelle alle wissenschaftlichen Aktivitäten aufzuführen, 
die ihren Niederschlag in rund 200 Publikationen fanden (19). Erwähnt werden soll aber, daß 
Ernst von Lehmann nie das Interesse an seiner rheinischen Wahlheimat und ihrer Fauna verlor 
(20). Zwischen 1960 und 1980, als die Einflüsse der Wohlstandsgesellschaft auf die Landschaft 
sichtbar wurden, richtete er seine Aufmerksamkeit mehr auf Naturschutzfragen. Bestandsauf- 
nahmen von Säugetierfaunen prospektierter oder bestehender Naturparkregionen entstanden 
aus diesem Blickwinkel heraus (21). Besonders viel Zeit verwendete er auf die Nachwuchsför- 
derung; er gab Vorlesungen an der Pädagogischen Hochschule des Rheinlandes (22), gründete 
1965 in Bonn eine Jugendgruppe der Deutschen Gesellschaft für Säugetierkunde und setzte 
sich für die Förderung begabter Nachwuchsforscher ein. 

1974 übernahm er die Leitung der Säugetierabteilung, der er bis zum Ruhestand 1977 vor- 
stand. Längere Zeit auszuruhen aber lag ihm nicht. Seine Museumstätigkeit mußte er zwangs- 
läufig reduzieren, auch als Folge zunehmender gesundheitlicher Beschwerden, aber in den fol- 
genden 13 Jahren ging er konsequent an zwei Tagen der Woche ins Museum, arbeitete an sei- 
nem alten Schreibtisch und stand mit Rat und Tat zur Verfügung. An einigen Projekten, z. B. 
über die Pestizidbelastung von Kleinsäugern (23), arbeitete er weiter mit. In Institutsangele- 
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genheiten mischte er sich klugerweise nicht ein, sondern suchte sich neue Betätigungsfelder. 
Er studierte die Kleinsäuger des Tessin für das Kantonale Museum in Lugano (24) und ver- 
wandte viel Zeit auf die Beschäftigung mit Scheckungsmustern bei Pferden, Schafen und Tylo- 
poden, seiner alten Leidenschaft. 

Am 9. Januar 1991, wenige Tage vor seinem 79. Geburtstag, starb Ernst von Lehmann an 
den Folgen eines Sturzes in seinem Haus in Impekoven bei Bonn. Ein langes und bewegtes 
Leben ging damit zuende. Bei allen Schicksalsschlägen hatte er doch das Glück, eine Pionier- 
zeit der europäischen Säugetierkunde zu erleben und aktiv daran beteiligt zu sein. Auch seine 
Bemühungen um den Nachwuchs sind nicht erfolglos gewesen, denn einige der zahlreichen 
Schüler und Studenten, die bei ihm das Fallenstellen und Präparieren gelernt haben, sind 
heute namhafte Forscher. 

Im persönlichen Umgang war Ernst von Lehmann nicht immer einfach, was zum Teil an 
seiner Schwerhörigkeit lag. Auch seine Hartnäckigkeit und seine Prinzipientreue machten 
manchem zu schaffen. Im Familien- und Freundeskreis und auf Reisen kam dagegen sein 
geselliges und humorvolles Wesen zum Vorschein. Nur dort konnte man eine andere Seite sei- 
ner Persönlichkeit kennenlernen: seinen menschlichen und materiellen Einsatz für hilfsbedürf- 
tige Personen, sei es in der Nachbarschaft oder in einem der Mittelmeerländer, die er oft be- 
reiste, meist in Begleitung seiner Frau (25). Auch manches Projekt junger, damals noch unbe- 
kannter Forscher hat er finanziert. Ernst von Lehmann war ein Original, ein Mensch mit 
Kanten und Ecken, aber ein guter. 
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Ich danke Frau Helga von Lehmann herzlich für Auskünfte und für die Leihgabe des hier abge- 
druckten Portraits, das etwa 1956 entstand. 


Dr. Rainer Hutterer, Zoologisches Forschungsinstitut und Museum Alexander Koe- 
nig, Adenauerallee 150—164, 5300 Bonn 1. 
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